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Breit wirkende Lösungen  
führen zu hohen Kosten
Unkrautbekämpfung in Mais

Mais, egal ob Silo- oder Körnermais, reagiert sehr empfindlich auf 
Konkurrenz im Jugendstadium. Diese kritische Wachstumsphase 
dauert etwa bis zum 8-Blattstadium. Später behält der Mais meist die 
Oberhand. In der Praxis ist in den letzten Jahren ein deutlicher Trend 
zu späteren Herbizid-Terminen zu erkennen. Dies wohl auch, um 
schwer zu bekämpfende Unkräuter wie Winde, Distel und Ampfer 
besser zu erfassen. Immer häufiger kommt es jedoch zu einem un-
zureichenden Erfolg der Unkrautbekämpfung. Worauf es neben der 
Mittelwahl beim Herbizideinsatz im Mais ankommt, erläutert Nikolaus 
Schackmann vom DLR Eifel in Bitburg.

Hier wurde ein gleichmäßiger und früher Unkrautauflauf durch ein fein-
krümeliges Saatbett erreicht. Optimaler Termin für den Herbizideinsatz.

Die Anbaufläche für Mais in 
Rheinland-Pfalz hat in den ver-
gangenen 15 Jahren stark zuge-
nommen. Zur Zeit pendelt sich 
die Anbaufläche bei etwa 44 000 
ha ein, von denen rund 9 500 ha 
Körnermais sind. Dabei ist die 
Fläche nicht gleichmäßig im 
Land beziehungsweise über die 
Betriebe verteilt. 

Die Zunahme von Betrieben 
mit intensiver Rindviehhaltung 
und/oder leistungsfähigen Bio-
gasanlagen hat in manchen Be-
trieben zu einem erhöhten Mai-
santeil in der Fruchtfolge ge-
führt. Dieser hohe Maisanteil 
hat in diesen Betrieben eine ganz 
spezielle Verunkrautung zur 
Folge. Als positiver Effekt ist der 
Rückgang von Ackerfuchs-
schwanz, Windhalm und Trespe 
zu sehen, der durch die Zunah-
me des Anbaus von Sommerun-
gen zu erklären ist. 

Hoher Maisanteil fördert 
Disteln, Winde und Ampfer

Negativ ist jedoch die Verbrei-
tung von Disteln, Winde und 
Ampfer zu sehen. Insbesondere 
der Ampfersamen wird über die 
Gülle immer wieder auf der ge-
samten Fläche verteilt. Glückli-
cherweise gibt es im Maisanbau 
noch mehrere Wirkstoffe aus 
verschiedenen Wirkstoffgruppen 
und somit ein umfangreiches 
Sortiment an wirksamen Herbi-
ziden. In der aktuellen Ausgabe 
des rheinland-pfälzischen Warn-
dienstes umfasst die Auflistung 
der einzelnen Herbizide und 
Packs vier Seiten, die auszugs-
weise in diesem Artikel wieder-
gegeben werden.

Im täglichen Beratungsge-
schäft ist über die Jahre hinweg 
eine deutliche Schwankung in 
den Beratungsnachfragen zu er-

kennen. Nach Jahren mit nied-
rigem oder mittlerem Ertrag, 
einhergehend mit einem mäßi-
gen Herbiziderfolg, ist die Nach-
frage nach sicheren Lösungen 
groß. Der Preis rückt dann etwas 
in den Hintergrund, Hauptsache 
der Mais ist „sauber“. Dieser Ef-
fekt hält meist ein bis zwei Jahre 
an. Dann rücken die Kosten wie-
der stärker in den Vordergrund 
und die Nachfrage nach „billi-
gen“ Lösungen wird größer. 
Dieser Effekt hält dann wieder-
um einige Jahre an, bis die billige 
Strategie nicht mehr zufrieden-
stellend ist.

Wie sieht eine erfolgreiche  
Herbizidlösung aus?

Damit der Herbizideinsatz 
zum Erfolg führt, ist die Kennt-
nis über das Unkrautspektrum 
unerlässlich. Dabei ist ebenfalls 
von Bedeutung, ob Gräser wie 
Hirsen, Flughafer, jährige Rispe, 
Quecke oder in den Höhenlagen 
auch Ackerfuchsschwanz be-
kämpft werden müssen. Viele 
Betriebe machen sich darüber 
kaum mehr Gedanken und müs-
sen so zu sehr breit wirkenden 
Pack-Lösungen greifen, die dann 
zu hohen Kosten führen.

Mais hat eine sehr langsame 
Jugendentwicklung. Von der Saat 
Ende April/Anfang Mai bis zum 
Bestandesschluss Ende Juni, 
kann es immer wieder zum Auf-
laufen von Unkräutern kommen. 
Gleichzeitig darf der Mais in 
dieser Zeit keine Konkurrenz 
durch Unkräuter erfahren. Eine 
sichere Herbizidlösung sollte 
daher immer eine Blattkompo-
nente (für bereits aufgelaufene 
Unkräuter) und eine Bodenkom-
ponente (für später auflaufende 
Unkräuter) enthalten. Eine 
Übersicht über das Wirkungs-
spektrum verschiedener Herbi-
zide ist in Tabelle auf Seite 18 
dargestellt.

Unzureichende Herbizidwir-
kungen sind aber nicht immer 
auf die Herbizide zurück zu füh-
ren. Immer häufiger kann beob-
achtet werden, dass die Rahmen-
bedingungen nicht stimmen. 

Voraussetzungen für einen  
gelungenen Herbizideinsatz 

Mais wird im Gegensatz zu 
vielen anderen Kulturen deutlich 
tiefer gesät. Für den Aufgang des 
Maises kommt es daher nicht so 

auf ein feinkrümmeliges Saatbett 
an. Lediglich das Saatkorn muss 
ausreichend mit Feinerde umge-
ben sein, um den hohen Keim-
wasserbedarf zu decken. Die 
Struktur der Oberfläche ist für 
den Aufgang weniger von Bedeu-
tung. 

Häufig wird ein Teil des Nähr-
stoffbedarfs des Maises mit or-
ganischen Düngemitteln ge-
deckt. Gärreste und Gülle wer-
den meist vor der Mais-Saat 
ausgebracht und müssen binnen 
vier Stunden nach dem Ausbrin-
gen eingearbeitet werden. Auf-
grund der hohen Arbeitsbelas-
tung in den Wochen vor und 
während der Maisaussaat ge-
schieht die Ausbringung der or-
ganischen Dünger nicht immer 
bei optimalen Bodenverhältnis-
sen. Die Folge sind Bodenver-
dichtungen und Klutenbildung, 
die nach dem Austrocknen an der 
Bodenoberfläche nicht mehr zer-
fallen. 

Wie bereits beschrieben stört 
dies das Auflaufen des Maises 
kaum, wenn noch genügend 
Feinerde im Saathorizont zur 
Verfügung steht. Für die nach-
folgende Unkrautbekämpfung 
stellt dieser Umstand jedoch ein 
großes Problem dar. Die Folgen 
sind: 
• verzettelter Unkrautauflauf
• die Unkräuter laufen über ei-

nen langen Zeitraum auf
• beim Herbizideinsatz entste-

hen Spritzschatten um die 
Kluten 

• kein flächiger Herbizidfilm, 
dadurch schlechtere Wirkung 
der Bodenherbizide

• später Auflauf von Unkräutern 
nach dem zerfallen der Kluten

Zügiger Unkraut-Auflauf 
erleichtert Herbizideinsätze

Der Grundstein für eine er-
folgreiche Unkrautbekämpfung 
im Mais wird also schon bei der 
Boden- und der Saatbettberei-
tung gelegt. Ein feinkrümmeli-
ges Saatbett führt zu einem zü-
gigen Auflaufen der Unkräuter 
und erleichtert die Terminierung 
des Herbizideinsatzes. Zucker-
rübenanbauer kennen dies und 
handeln schon seit jeher nach 
diesen Grundsätzen. Durch eine 
sorgfältige Boden- und Saatbett-
bereitung wird auch ein anderes 
Problem, die Altverunkrautung, 
reduziert. 
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Hier ist das optimale Bekämpfungsstadium bei manchen Unkräutern über-
schritten. Kleine Unkräuter, die später aufgelaufen sind, werden teilweise 
bereits abgedeckt. Fotos: Schackmann

Die Maisherbizide mit Blatt-
wirkung bringen bis auf wenige 
Ausnahmen (Distel, Winde, 
Ampfer) die beste Wirkung auf 
kleine Unkräuter. Bodenherbizi-
de haben gar keine Wirkung auf 
aufgelaufene Unkräuter. Das 
Maisfeld muss also zum Zeit-
punkt der Saat frei von Altpflan-
zen sein. Dazu muss nicht immer 
ein Einsatz eines nicht selektiven 
Herbizids vor der Saat erfolgen. 
Eine an die Bodenbedingungen 
(trockene Oberfläche und drei 
bis vier Tage trockene Witterung 
nach der Bearbeitung) angepass-
te Bodenbearbeitung führt eben-
falls zum Erfolg, erfordert aber 
eine andere Priorisierung der 
Arbeitsabläufe. 

Düsentechnik und 
Wasseraufwandmenge 

Ein weiteres, viel zu wenig be-
achtetes Thema ist die Applika-
tionstechnik. Zur Erhöhung der 
Schlagkraft ist die Wasserauf-
wandmenge in den vergangenen 
Jahren stetig gefallen. Immer 
mehr Landwirte haben die 200 
l/ha Marke erreicht. Ausgehend 
von einst 300 l Wasser pro ha 
muss bei einer solch starken Re-
duzierung der Wasseraufwand-
menge unbedingt die Düsen-
technik angepasst werden. 

Viele Produkte haben in den 
vergangenen Jahren stärkere Ab-
standsauflagen im Bereich Ge-
wässer und Saumstrukturen er-
halten. Diese Abstandsauflagen 
können durch die Verwendung 

von abdriftmindernden Düsen 
deutlich reduziert werden. Lei-
der werden hierzu dann große 
Düsenkalieber gewählt. Nicht 
selten ist in der Praxis zu beob-
achten, dass bei Wasseraufwand-
mengen von 200 bis 250 l/ha 
05er Injektordüsen verwendet 
werden. Probleme die hierbei 
entstehen, sind in erster Linie auf 
die viel zu grobtropfige Ausbrin-
gung der Herbizide zurück zu 
führen. Besonders häufig ist hier-
von die Wirkung auf Kamille, 
weißer Gänsefuß und Melde be-
troffen. Hier bedarf es einer in-
tensiven Beratung zur Wahl der 
optimalen Düsen für die jeweili-
gen Einsatzbedingungen. 

Die Wirkung von blattwirksa-
men Herbiziden ist bei feintrop-
figer Applikation deutlich besser 
als bei groben Tropfen. Eine 
feintropfige Applikation muss 
bei der Wahl der richtigen Düse 
kein Widerspruch zur Abdrift-
minderung sein. So hat sich in 
den vergangenen Jahren auch 
beim Herbizideinsatz im Mais 
die Verwendung von Doppel-
flachstahldüsen bewährt. 

Ein weiterer Punkt zur Verbes-
serung der Herbizidwirkung sind 
die Witterungsbedingungen. Be-
handlungen bei hohen Tempera-
turen und niedriger rel. Luft-
feuchtigkeit vermindern die 
Wirkung und erhöhen die Un-
verträglichkeit. Bei Temperatu-
ren von über 25 °C und einer rel. 
Luftfeuchtigkeit von unter 60 
Prozent sollten keine Pflanzen-
schutzmaßnahmen erfolgen. 
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Hier sollte die Behandlung in die späten 
Abendstunden verlegt werden.

Bei Problemunkräutern  
führt Herbizidsplitting zum Erfolg

Die meisten Herbizide wirken am 
besten, wenn die Pflanzen noch klein 
(max. 2 bis 4 Laubblätter) sind. Bei 
Storchschnabel beispielsweise ist mit 
den wirksamen Herbiziden die beste 
Wirkung im Keimblattstadium zu er-
reichen. Spätere Termine bringen hier 
keine ausreichende Wirkung mehr. 

Anders ist es jedoch bei der Bekämp-
fung von Disteln, Winde und Ampfer. 
Diese Unkräuter sind erst ab einer ge-
wissen Größe sicher zu erfassen. Dies 
bedingt, dass die allgemeine Verunkrau-
tung möglichst früh bekämpft wird. 
Hierdurch können sich die Problemun-
kräuter schneller weiterentwickeln und 
erreichen so früher die Mindestgröße. 
Diese liegt bei Disteln bei 15 bis 20 cm 
Wuchshöhe und bei Winde bei 20 bis 
25 cm Trieblänge. 

Beim Ampfer muss zwischen Säm-
lingsampfer und Wurzelampfer unter-
schieden werden. Sämlingsampfer soll-
te wie alle anderen Unkräuter relativ 
früh (4- bis 6-Blattstadium des Amp-
fers) bekämpft werden. Ampfer, der aus 
Wurzelaustrieb entsteht, sollte bei der 
Behandlung 6 bis 8 Blätter haben, um 
genügend Wirkstoff aufzunehmen. 

Jedoch sind die Wirkungsgrade mit 
den Maisherbiziden eher bescheiden. 
So können bei der Bekämpfung von 
Sämlingsampfer Wirkungsgrade zwi-
schen 50 und 70 Prozent erreicht wer-
den, bei Wurzelampfer liegen die Wir-
kungsgrade dagegen zwischen 0 und 40 
Prozent. Eine nachhaltige Ampferbe-

Die Winde ist noch nicht groß genug für eine nachhaltige Bekämpfung. Die Triebe (auch 
der kleinen Winden) sollten mindestens 20 bis 25 cm lang sein.

kämpfung ist daher über die Fruchtfol-
ge anzustreben und vor allem in Ge-
treide einfacher und preiswerter durch-
zuführen.

Auch ohne Chemie lässt sich  
im Mais einiges bewegen

Von der Saat bis zum Auflaufen ver-
gehen beim Mais oft zwei bis drei Wo-
chen. Häufig läuft die erste Unkraut-
welle schon deutlich vor dem Mais auf. 
Insbesondere bei späten Herbizid-Ein-
sätzen sind mache Unkräuter schon 
weit entwickelt und können nur noch 
mit hohen Aufwandmengen oder un-
zureichend bekämpft werden. 

In solchen Fällen kann der Einsatz 
eines Striegels vor dem Auflaufen des 
Maises (Blindstriegeln) in Erwägung 
gezogen werden. Aber auch der Einsatz 
von Rollhacken nach dem Auflaufen des 
Maises ist im Maisanbau durchaus sinn-
voll zu integrieren und führt neben der 
Unkrautbekämpfung noch zur Belüf-
tung des Bodens. Dies bringt insbeson-
dere nach starken Niederschlägen und 
bei verkrusteten Oberflächen einen 
deutlich positiven Wachstumsschub 
beim Mais.
Fazit: Bei der Unkrautbekämpfung 

im Mais steht eine breite Palette von 
Herbizidlösungen zur Verfügung. Die-
se sind, wenn das Wirkungsspektrum 
auf die Verunkrautung des Ackers ab-
gestimmt wird, wirkungssicher. Prob-
leme liegen meist in den Rahmenbe-
dingungen (Einsatztermin, Applikati-
onstechnik, Witterungsbedingungen), 
die in den vergangenen Jahren immer 
weiter in den Hintergrund getreten 
sind und wieder mehr Beachtung finden 
müssen.  


